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Ehemaliges Lehrerwohnhaus 
in neuem Gewand
Im vergangenen Jahr kam unmittelbar vor Weih-
nachten  die  Hiobsbotschaft:  Die  untere  Woh-
nung im ehemaligen Lehrerwohnhaus ist schim-
melbelastet. Wie wir in der letzten Ausgabe be-
richteten, war schnell für die Mieter eine Unter-
kunft in Schinkel gefunden und der Ursache auf 
den Grund gegangen.

Nach  einer  intensiven  Diskussion  in  den  ge-
meindlichen Gremien über Sinn und Unsinn von 
gemeindlichem Wohnraum bestand letztlich Ein-
vernehmen darüber, neben der Schimmelbeseiti-

gung auch eine energetische Sanierung in Angriff 
zu nehmen. 

Zu den von der SPD-Fraktion favorisierten ener-
getischen  Maßnahmen  gehörten  neue  Fenster, 
die Isolierung der Außenmauern, Isolierung und 
Neueindeckung  des  Daches,  Isolierung  der 
Kellerdecken,  eine Solar-Anlage für die Brauch-
wassererwärmung sowie die Erneuerung der Hei-
zungsanlage. Aufgrund der zu erwarteten Kosten 
in Höhe von 120.000 bis 130.000 Euro fand die 

Komplettsanierung leider kei-
ne  Mehrheit.  Vielmehr  wur-
den  die  Kosten  mit  einer 
Summe von 70.000 Euro ge-
deckelt.  Hierin enthalten wä-
ren jetzt nur noch die Isolie-
rung  der  Außenmauern  und 
die Erneuerung der Fenster.

Jetzt,  ebenfalls  wieder  kurz 
vor  Weihnachten  präsentiert 
sich  das  Gebäude  in  seinem 
neuen roten Gewand. Und zur 
großen  Überraschung  konnte 
unter Einhaltung des Kosten-
rahmens neben den Fenstern 
und  der  Dämmung  der  Au-
ßenwände  auch  noch  eine 
neue  solarunterstützte  Hei-
zungsanlage  installiert  wer-
den.  Zusätzliche  Ausgaben 
wurden  hingegen  für  die 
Überholung  der  maroden 

elektrischen Anlage erforderlich, dessen Zustand 
wurde  erst  im Zuge  der  Sanierungsarbeiten  of-
fenkundig.  Sanierung  ehemaliges  Lehrerwohn-
haus.
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Ganz neu ist diese Nachricht zwar nicht mehr, 
denn auch die lokale Presse hatte bereits von der 

Einladung des Bundespräsidenten zum Bürger-
fest am 8. September 2012 für „unsere“ Silke 
Wichmann berichtet. Nur, das Ereignis ist so be-
deutungsvoll, dass es auch im Neuwittenbeker 
DorfGeflüster unbedingt gewürdigt werden 
muss!

Frau Wich-
mann zeigte 
ganz stolz die 
Einladung und 
erzählte, dass 
sie es erst gar 
nicht so recht 
glauben wollte, 
als sie die Post 
öffnete. Doch 
als der erste 
„Schrecken“ 
verflogen war 
und sie sah, 
dass auch ihr 
Ehemann Peter 
mit eingeladen 
war, kamen so-
fort Freude und 
Reisefieber auf. 
Fahrkosten und

Übernachtungen mussten zwar selbst getragen 
werden, aber wann wird man schon mal vom 
Bundespräsidenten eingeladen?! Also, nichts wie 
hin!

Der 8. September 2012 wurde für Silke W. und 
Ehemann ein unvergesslicher Tag. Sie berichtete, 
dass die Empfehlung zur Einladung zum Bürger-
fest vom Landessportverband Schleswig-Holstein 
e.V. ausgegangen war und damit ihr jahrelanges 
unermüdliches soziales Wirken auf unterschied-
lichsten Ebenen gewürdigt werden sollte.

„Wir waren von der Atmosphäre und dem darge-
botenen Programm des Bürgerfestes tief beein-
druckt. Dass ich im Rahmen einer von Johannes 
B. Kerner moderierten Gesprächsrunde neben 
dem Bundespräsidenten sitzen durfte und mit 
ihm sprechen konnte, stellt für mich ein bleiben-
des besonderes Erlebnis dar“, sagte Frau Wich-
mann und man sah ihr an, dass sie immer noch 
sehr beeindruckt war Silke Wichmann empfand 
es ebenfalls als sehr schön, sich in Gesellschaft 
von fast 3500 sozial engagierten Menschen be-
funden zu haben, sich mit einigen von denen aus-
getauscht haben zu können und ein bestens orga-
nisiertes Bürgerfest erlebt haben zu dürfen.

Die Ehrung „Einladung des Bundespräsidenten 
zum Bürgerfest 2012“ hat die Richtige getroffen. 
Die Neuwittenbeker freuen sich mit ihrer „Turn-
Silke“ und viele sind auch ein klein bisschen stolz 
auf sie!
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„Turn-Silke“ Wichmann erhält Ehrung für besonderes 
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Bundespräsident ehrt Neuwittenbeker Bürgerin!
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Guter Anfang 
Schulsozialarbeit leistet seit Jahresbeginn die AWO 
Gettorf und Umgebung auch in Neuwittenbek. Der 
Vertrag  zwischen  Schulverband  Schinkel/Neuwit-
tenbek und AWO ist zunächst bis zum Jahresende 
2013 befristet.  Im November gab AWO-Vorsitzen-
der Stark-Wulf der Schulverbandsversammlung in 
Neuwittenbek einen ersten Zwischenbericht.

Schulsozialarbeit wird von der AWO auch im Get-
torfer  Schulverband  und  im  Schulverband 
Osdorf/Felm erbracht. Das gewährleistet einen bes-
seren  Informationsaustausch,  hilft  aber  auch  bei 
krankheitsbedingten Ausfällen. Insgesamt fünf So-
zialpädagogen setzt  die  Gettorfer  AWO in diesem 
Bereich ein.

Nach der Sitzung zeigte sich W.-D. Stark-Wulf an-
genehm überrascht über die positive Aufnahme der 
Schulsozialarbeit, die sowohl die Schule, also auch 
die Elternschaft, wie auch der Schulverband äußer-
ten. Schulleiterin Ulrike Knabe begrüßte besonders, 
dass mit Hannes Koll, der die Schulsozialarbeit im 
hiesigen  Schulverband  leistet,  ein  Mann  für  die 
Kinder  als  Ansprechpartner  zur  Verfügung  steht, 
während in Kindergarten und Schule nur weibliche 
Personen tätig seien.

Katzen vermisst
Seit August diesen Jahres werden in Neuwittenbek 
mindestens 6 Katzen zeitgleich vermisst. Wie zu er-
fahren war,  sind auch in der  näheren Umgebung 
Tiere  verschwunden,  so  etwa  in  Kiel-Projensdorf. 
Die Katzen aus Neuwittenbek waren alle  kastriert 
und  Fremden  gegenüber  zutraulich.  Sicher,  nicht 
ein jeder mag Katzen, aber für die Katzenhalter und 
deren Familien ist  das ein totaler Verlust.  Gerade 
für Kinder sind die Tiere häufig  unersetzliche Ge-
fährten.  Sicher,  sie  könnten  überfahren  worden 
sein, nur dann hätte jemand die toten Tiere gefun-
den.  Dass  sie  fast  alle  beim Stromern  womöglich 
von  Jägern  zeitgleich  erlegt  wurden  ist  ebenfalls 
unwahrscheinlich. Hätten sie unachtsam ausgeleg-
tes Rattengift  zu sich genommen, wären sie nicht 
von einem Tag auf den Nächsten verschwunden. Es 
ist nicht selten, dass innerhalb kürzester Zeit Kat-
zen aus einem bestimmten Bereich verschwinden. 
Dass sie dabei von Katzenfängern erwischt wurden 
ist  oft nur eine wage Vermutung.  Wer unter Um-
ständen Hinweise über den Verbleib der oder eini-
ger  Tiere  machen kann,  sollte  sich gern an unser 
Redaktionsteam wenden. 

Tatort Levensau
Großes Kino in Levensau: Zu Beginn diesen Jahres 
fanden hier Dreharbeiten zu einer Folge des Kieler 
Tatorts statt. Das blieb neben interessanten Ein-
drücken der Beobachter nicht ohne Folgen: So gab 
es entlang der Anliegerstraße in Levensau auch 
starke Eindrücke in den Banketten durch parkende 
und rangierende Fahrzeuge des Film-Teams. Diese 
wurden jedoch  recht schnell unbürokratisch und 
zur Zufriedenheit der Anlieger durch eine Garten-
baufirma beseitigt. 

Ein anderes Ärgernis beschäftigte die Anlieger hin-
gegen mehr: Die zahlreich parkenden Fahrzeuge 
von Ausflüglern und NOK-Liebhabern  in dem Ein-
mündungsbereich der Anliegerstraße. Ein gefahrlo-
ses Ein- und Ausfahren war so häufig  an ausflugs-
starken Wochenenden nicht mehr gegeben. Auch 
hier konnte seitens der Gemeinde schnell Abhilfe 
geschaffen werden. So wurden Halteverbotsschilder 
angebracht bzw. umgesetzt und die Kurvenberei-
chen mit starken Findlingen für Parker blockiert.

Noch keine Gefahr 
In Neuwittenbek gehen derzeit 53 Kinder zur Schu-
le,  berichtete  Schulleiterin  Ulrike  Knabe  in  der 
jüngsten  Sitzung  des  Schulverbandes  Schinkel/ 
Neuwittenbek; zwölf von ihnen kommen von aus-
wärts.  Für das nächste Schuljahr liegen bereits 12 
Anmeldungen vor (in Schinkel sogar doppelt so vie-
le).  Insgesamt  115  Schüler  werden an den beiden 
Standorten beschult, knapp ein Drittel davon wohnt 
weder  in  Schinkel,  noch  in  Neuwittenbek.  Ohne 
diese „Gastschüler“ wäre die „Schule am Nord-Ost-
see-Kanal“ in  ihrer Existenz gefährdet,  sagte  Ver-
bandsvorsteher Bernd Brandenburg; denn noch im-
mer gilt die Mindestgröße von 80 Schülern für den 
Fortbestand von Schulen. 
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Geh- und Radwegschäden – 
Jetzt ist Schluss mit Lustig
Der  Zustand  der  Rad-  und  Gehwege  auf  Teilab-
schnitten entlang der Kreisstraße und über die alte 
Levensauer Hochbrücke ist nach wie vor vorsichtig 
ausgedrückt: „nicht zufriedenstellend“. 

Umfassend wurde vom Vorsitzenden in der letzten 
Wegeausschusssitzung  ein  Sachstands-  oder  viel-
mehr ein Mängelbericht hierüber gehalten:

Die Strecke entlang der Kreisstraße 90 weist immer 
noch  erhebliche  Wurzelaufbrüche  auf,  da  hilft  es 
auch nichts,  wenn  hierzu  seit  Jahren schon Hin-
weisschilder  auf  die  Radwegschäden  aufmerksam 
machen  sollen.  Beides,  sowohl  der  Zustand  des 
Radweges als auch die Schilder scheinen beim Kreis 
in  Vergessenheit  geraten  zu  sein.  Letztere  haben 

sich bereits mit der benachbarten Vegetation ein-
vernehmlich  arrangiert.  Ebenfalls  einvernehmlich 
wurde  von  den  Mitgliedern  des  Fachausschusses 
beschlossen, den Kreis schriftlich aufzufordern, die 
restlichen Wurzelaufbrüche zu beseitigen. Der Rad-
weg zwischen Alt-  und Neuwittenbek ist  in einem 
altersgemäß  schlechten  Zustand,  dieser  Abschnitt 
ist  nach  Ansicht  der  Mitglieder  des  Ausschusses 
stark sanierungsbedürftig. 

Die Rad- und Gehwege innerorts liegen allein in der 
Zuständigkeit  der  Gemeinde  Neuwittenbek. 
W. Johst bemängelte den Zustand des Abschnittes 
zwischen  Alten  Feldweg  und  dem  Ortsausgang 
Richtung  Neuwittenbek  sowie  den  Abschnitt  in 
Neuwittenbek  zwischen  dem  Gettorfer  Weg  und 
dem  Ortsausgang  Richtung  Warleberg:  „Diese 
Wege sind unserer Gemeinde unwürdig, gerade vor 
dem  Hintergrund  der  zahlreichen  älteren  Bürger 
und den vielen Kindern, die unsere Schule, Sport-
anlagen und den Kindergarten besuchen.“ 

Einstimmig  folgten  die  Mitglieder  des  Wegaus-
schusses seinem Vorschlag, diese Streckenabschnit-
te  zu  sanieren,  statt  Asphalt  soll  hier  dann  Ver-

bundpflaster eingebracht werden. Hier sei allein die 
Gemeinde finanziell gefordert und sollte mit gutem 
Beispiel  vorangehen,  so  der  Wegeausschussvorsit-
zende.  Hierfür  wurde  dann  auch  in  der  jüngsten 
Gemeinderatssitzung  beschlossen,  entsprechende 
Mittel in Höhe von 70.000 Euro in den Haushalt 
2013 einzustellen. Nach den bereits erfolgten Kos-
tenermittlungen wird die Sanierung aller Gehwege 
nicht  in  einem  Rutsch  erfolgen  können,  aber  so 
wird bereits im kommenden Jahr etwa ein Drittel 
der Strecke saniert werden können.

Die Krönung ist immer noch aber der Zustand des 
Fußweges  über  die  alte  Levensauer  Hochbrücke. 
Bislang war es Radfahrern gestattet, diesen Fußweg 
neben der Fahrbahn zu nutzen, in den vergangenen 
Jahren jedoch aufgrund der Mängel wiederum nur 
mit  Einschränkungen:  Auf  einigen  Abschnitten 
wurden die Radfahrer gebeten abzusteigen. Jetzt ist 
der Fußweg von Amts wegen für Radfahrer gesperrt 
und  diese  müssen die  Fahrbahn  benutzen.  Hier 
gab es schon in der Vergangenheit Reibereien mit 
den  anderen  Verkehrsteilnehmern.  Diese  haben 
jetzt  deutlich zugenommen.  Und das  obwohl  hier 
die zulässige Höchstgeschwindigkeit von 70 auf 50 
km/h reduziert wurde. Viele Eltern haben das zum 
Anlass  genommen,  ihre  Kinder auf  dem Weg zur 
Schule doch wieder den desolaten Fußweg nutzen 
zu lassen, was bis zum Alter von 10 Jahren auch er-
laubt ist.

Der Kreis Rendsburg solle deshalb schriftlich gebe-
ten werden, den Fußweg derart herzurichten, dass 
auch  Berufspendler  und  Schüler  diesen  mit  dem 
Rad nutzen können. Verwiesen wird in diesem Zu-
sammenhang auf den hergerichteten Teilabschnitt, 
der in die Zuständigkeit der Landeshauptstadt Kiel 
liegt. 

Dass  immer  noch  vom  Kreis  auf  die  Brückener-
neuerung  im  Zuge  der  Verbreiterung  des  Kanals 
verwiesen  wird,  ist  unter  den  aktuell  gegebenen 
Planungen und fehlenden Finanzmitteln ist für die 
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Mitglieder  des Ausschusses  nicht  nachvollziehbar. 
In der Gemeinderatssitzung wurde von Bürgern zu-
sätzlich darauf hingewiesen, dass der Fußweg stark 
mit Laub verdeckt ist. So können die Risse und an-
deren  Beschädigungen  nicht  ausgemacht  werden 
und werden zu Stolperfallen. Das hat die Gemeinde 
umgehend zum Anlass genommen, den Kreis aufzu-
fordern, den Fußweg zu reinigen. Und es wurde zu-
sätzlich  nochmals  auf  die  Böschungsrutschungen 
und damit einhergehenden Rissen in der Wegober-
fläche  hingewiesen.  Kurz  vor  Redaktionsschluss 
kam dann auch bereits die Antwort, „diese fällt je-
doch  ernüchternd  und  enttäuschend  aus“,  so  der 
Wegeausschussvorsitzende  W.  Johst:  Denn  der 
Radweg sei ja nun keiner mehr, und die Radfahrer 
könnten  selbst  entscheiden,  ob  sie  die  Fahrbahn 
oder den ehemaligen Radweg nutzen. Da es keine 
Verpflichtung für die Radfahrer gibt, den ehemali-
gen Radweg zu benutzen, können sie somit selbst-
ständig einer eventuellen Gefährdung ausweichen. 
Und im übrigen gäbe es keine Instandhaltungsver-
pflichtung für den zuständigen Träger der Straßen-
baulast. 

Da sich entsprechend der Bitte von W. Johst Bürger 
direkt  an den Kreis  gewandt  haben,  fand am 28. 
November mit den zuständigen Behörden kurzfris-
tig ein Ortstermin statt, an dem die Gemeindever-
treter Georg Cassel und Wilfried Johst zugegen wa-
ren. Es wurde deutlich, dass in der Tat mit der Sa-

nierung des Gehwegs auf den Kanalausbau gewartet 
werden soll, denn die Zufahrt zur Hochbrücke muss 
bedingt durch den Hochbrückenneubau in großem 
Umfang baulich verändert werden. Den beiden Ge-

meindevertretern wurde zugesichert, dass den Ver-
antwortlichen der zuständigen Behörden die unbe-
friedigende  Situation  durchaus  bewusst  ist.  Jetzt 
wird daraufhin geprüft, ob auf der Fahrbahn Mar-
kierungen  für  Radfahrer  angebracht  werden  kön-
nen.  Auch  soll  der  desolate  Fußweg  so  gesichert 
und beschildert werden, damit das Gefahrenpoten-
tial verringert wird. 

Reitstreifen weg
Entlang des Wanderweges der Bahn sind die Reiter 
gehalten den seitlichen Ackerstreifen zu nutzen, um 
die  Wegbeschaffenheit  nicht  zu  beeinträchtigen. 
Leider ist dieser Seitenstreifen im Zuge der Feldbe-
stellung  jetzt  umgepflügt  und  bestellt  worden. 

Trotzdem  wird  an  die  Reiter  appelliert,  entspre-
chend  der  vorhandenen  Beschilderung  den  seitli-
chen Rand zum Ackerstreifen zu nutzen. 
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Neuwittenbek steht Kopf
Die Deutsche Bahn AG plant den Neuwittenbeker 
Bahnübergang zu modernisieren. Hierzu sollen die 
jetzigen  Vollschranken  gegen  Halbschranken  aus-
gewechselt werden. Neben der Veränderung der Si-
gnalanlagen  und  –leitungen  werden auch an  den 
Straßen- und Wegekörpern Veränderungen vorge-
nommen.  Die  Radien der  einmündenden  Straßen 
werden vergrößert, hierbei soll ein Gehweg in der 
Bahnhofstrasse  schmaler  werden.  Durch die  Bau-
maßnahme werden auch Gehölze und Bäume ent-
fernt werden müssen. 

Zunächst wurde der Gemeinde Neuwittenbek  mit-
geteilt,  dass  sie  zwar  zu  dem  Planfeststellungs-
verfahren der Gemeinde Anregungen und Einwän-
de machen könne aber keinen direkten Einfluss auf 
die Maßnahme selbst  habe. Und es kam noch di-
cker:  Die  Gemeinde wird an den Kosten in Höhe 
von satten 450.000 Euro  zu einem Drittel beteiligt 
werden.  Bereits  zur  Finanzausschusssitzung  kam 
dann die Entwarnung: Da es sich um eine Rationa-
lisierungsmaßnahme  handelt,  darf  die  Gemeinde 
nicht an den Kosten beteiligt werden. Bisher wird 
der Bahnübergang im Dreischichtbetrieb betrieben, 
zukünftig sollen die Schranken ferngesteuert betä-
tigt werden. 

In der letzten Gemeinderatssitzung wurde die Stel-
lungnahme  der  Gemeinde  zum  Planfeststellungs-
verfahren festgezurrt: Die Gemeinde legt zum Bei-
spiel wert auf die Feststellung, dass es sich um eine 
Rationalisierungsmaßnahme der  DB handelt.  Fer-
ner werden auch weiterhin   aus Sicherheitsgründen 
Vollschranken gewünscht, und der betroffene  Geh-
weg  soll  ganz  zurück  gebaut  werden.  Verwiesen 
wird auf die Tatsache, dass es sich um den betroffe-
nen Bereich Bahnhofstrasse um ein reines Wohnge-
biet handelt  und dem in Sachen Lärm und Dreck 
Rechnung getragen wird.  Für die Beseitigung von 
Bewuchs  und Bäumen beabsichtigt  die  Bahn eine 
Ausgleichszahlung  an die  Gemeinde.  Hierzu regte 
Waltraud  Meier  (SPD)  an,  diese  Mittel  zweck-
gebunden für  den Naturschutz  zu verwenden.  Im 
übrigen war es für die Gemeindevertreter gar nicht 

so einfach, sich durch die Planunterlagen zu arbei-
ten. Zwar war der Kreuzungsbereich im groben zu 
erfassen, doch waren u.a.  die bekannten Gebäude 
nicht dort, wo sie sein sollten. Des Rätsels Lösung 
wurde  irgendwann  gefunden:Der  Plan  war  nicht 
wie  gewohnt  in  Nord-Süd-Richtung  dargestellt, 
sondern  andersherum.  Der  Nordpfeil  zeigte  denn 
auch  entgegen  seiner  sonstigen  Gewohnheit 
 stramm nach unten. Wurde der Plan nun praktisch 
auf den Kopf gestellt, passte alles.

Patchwork bleibt noch - 
Oder doch nicht ?
Wie bereits berichtet, soll der „Mühlenredder“ von 
Warleberg zur Warleberger Mühle mit einer neuen 
Asphaltdecke saniert werden. Der Antrag hierfür ist 
schon lange auf den Weg gebracht, aber die Finanz-
partner  schwächelten  bisher:  Der  Kreis  hatte  be-
reits auf den Ausbau im Jahr 2014 aufgrund zu ge-
ringer  eigener  Haushaltsmittel  verwiesen.  Jetzt 
kam kurz vor Redaktionsschluss doch noch die Mel-
dung, dass voraussichtlich im kommenden Jahr mit 
der  Deckensanierung  begonnen  werden  könne. 
Bleibt nur noch zu hoffen, dass das Land ebenfalls 
die  entsprechenden  Fördermittel  bereitstellt.  Das 
wäre Super, denn damit wäre die letzte Gemeinde-
straße saniert. 

Neuer Knick
Die  Benutzer  des  Rundwanderweges  entlang  der 
Bahn haben in der Fortführung des „Nachtkoppel-
weges“ Richtung Gettorfer Weg ihre Mühe, gerade 
wenn  Gehhilfen  in  Anspruch  genommen  werden 
müssen: Der Weg ist extrem ausgefahren.  Da vom 
angrenzenden Grundstückseigentümer in Kürze ein 
neuer Knick aufgesetzt werden soll, wird der Weg in 
dem  Zusammenhang  wieder  planiert  und herge-
richtet. 
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Total Blau an der Kreis- 
und Landesstraße
Außerhalb unseres  Gemeindegebietes leuchten sie 
bereits vielerorts: Die blauen Strahler zur Wildab-
schreckung  an  den  Leitpfos-
ten.  Die  Jägerschaft  hat  mit 
diesen  blauen  Strahlern  an-
derenorts  sehr  gute  Erfah-
rung  sammeln  können.  Da 
blaues  Licht  in  der  Natur 
nicht  vorkommt,  betrachten 
die  Tiere  es  als  Bedrohung, 
und das ist  auch gut  so:  Die 
Anzahl  der  Wildunfälle  ging 
vielerorts  drastisch  zurück. 
Dieses  Phänomen  will  sich 
auch  die  Gemeinde  Neuwit-
tenbek  jetzt  zu  nutze  ma-
chen, um die Gefahren durch 
Wildunfälle für die Verkehrs-
teilnehmer  zu  minimieren. 
Der Vorschlag von dem Vor-
sitzenden W. Johst für die Fi-
nanzierung der blauen Strah-
ler  durch die Gemeinde wur-
de im Wegeausschuss einver-
nehmlich  befürwortet.  Die 
zuständigen  Jagdpächter  ha-
ben  bereits  vor  Drucklegung 
damit begonnen, die Strahler 
außerorts  entlang  der  Kreis- 
und Landesstrasse  zwischen Levensau und Land-
wehr  anzubringen.  Begeistert  von  der  gemeindli-
chen Unterstützung wollen die Jagdpächter sich zu-
dem an den Anschaffungskosten beteiligen. Und sie 
hoffen auf weitere Nachahmung in unseren Nach-
bargemeinden. 

Gute  Erfahrungen  gibt  es  bereits  mit  den  Warn-
schildern während der Brunftzeit, die saisonal von 
den  Jägern  aufgestellt  werden.  Auch  diese  gehen 
auf eine gemeinsame Initiative von Jägerschaft und 
Gemeinde zurück.

Abgegangen
Der  Weg  entlang  des 
Nord-Ostsee-Kanals  ist 
wieder voll gesperrt. Und 
wie kann es anders sein, 
wieder bzw. immer noch 
sind Böschungsrutschun-
gen  die  Ursache  hierfür. 
Wie wir bereits berichte-
ten,  kam  es  Aufgrund 
starker Niederschläge im 
Winter und Frühjahr die-
sen  Jahres  entlang  des 
Betriebsweges  zwischen 
der Fähre Landwehr und 
Neuwittenbek zu etlichen 
Böschungsrutschungen. 
Der  gerutschte  Boden 
wird  jetzt  aufgenommen 
und  abgefahren.  Dann 
sollen  bauliche  Maßnah-
men  sowie  die  Erneue-
rung  der  Drainagen  die 
Böschungen gegen weite-
res  Nachrutschen  schüt-

zen.  Die  Bauarbeiten  sol-
len bereits Anfang Dezember beginnen und Mitte 
Januar 2013 abgeschlossen sein. 

Volles Rohr im Bantesholm
Die  Problematik  der  Regenwasser-Entsorgung  in 
der  Straße  Bantesholm  beschäftigt  den  Wegeaus-

schuss bereits einige Zeit. Wie wir bereits be-
richteten, gibt es für kurzzeitige Regenmen-
gen  in  der  Straße  ein  großes  Rohr,  das  in 
Stoßzeiten das Wasser puffern kann. Bedingt 
durch  einige  überdurchschnittlich  starke 
Niederschläge  reichte  das  Puffer-Volumen 
nicht, und die Keller liefen voll.

Verschiedene  Abhilfen  wurden  diskutiert, 
unter  anderem Vergrößerung des Speicher-
Volumens durch weitere Rohrverlegungen in 
der  Erde  oder  die  Schaffung  eines  Regen-
rückhaltebeckens.  Um so erstaunlicher fällt 
jetzt  die  Lösung  eines  Gettorfer  Ing.-Büros 
aus. Ein simples weiteres Rohr in einem der 
Sammelschächte  soll  als  Bypass  eingebaut 
werden,  um  die  kurzfristig  außergewöhnli-
chen Niederschlagsmengen abzuleiten. 
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Viele hatten sich aufgemacht an diesem schönen 
sonnigen Tag, es war für Ende 
Oktober  schon  fast  zu  warm. 
Für eine Fußgängerrallye idea-
les  Wetter,  wie  bestellt.  Start 
war  in  der  Klaus-Stein-Halle, 
hier wurden die „Teams“ regis-
triert,  die  Aufgabenzettel  und 
Stifte ausgegeben.

Wissen war gefragt: wie heißt die 
Turnhalle?  wo  ist  Osten?  wer 
wohnt  in  der  Hauptstraße  Nr. 
17?  wie  hieß  die  Gaststätte  im 
Ortskern?  wie  viele  Meter  sind 
es  bis  zum  Eierhof?  –  Fragen, 
die jedes Kind in Neuwittenbek 
beantworten kann, oder? (na ja, 
einige waren auch technisch auf 
dem neuesten Stand und hatten 
moderne Hilfsmittel…)

Und die „moderne Märchenstunde“: Teenager hilft 
einer alten Frau beim Betten machen und wird mit 
Edelmetall belohnt – ja, welches Märchen fällt uns 
da spontan ein?

Einen Rundkurs durch das Dorf galt es zu finden, 
an verschiedenen Stationen mussten Aufgaben ge-
löst,  Bäume gezählt, Blätter, Kastanien gesammelt 
und gewürfelt werden. Und es galt, einen Stein zu 
finden 40 g schwer, und das ohne Waage. 

Der Weg ging über die Hauptstraße und den Hof 
Neuwittenbek am Bahnhof  vorbei  über  den Wan-
derweg an der Bahn und den Gettorfer Weg wieder 
zur Turnhalle. 

In der Halle war ein „Golfplatz“ aufgebaut und wäh-
rend  die  Mütter,  Väter,  Großmütter  und  -väter, 
Kinder und Enkelkinder ihr Talent beim Minigolf 
spielen  zeigen  konnten,  wurden  die  Zettel  aus-
gewertet, es wurde gezählt, gewogen und gerechnet. 

Auch gab es Kaffee und Kuchen, die Zeit bis zur Sie-

gerehrung wurde nicht lang. 

Ein Dank für den schönen Nach-
mittag an die VeranstalterInnen, an 
Silke Wichmann und ihr Team.
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1256!
1256, das ist nicht etwa die offizielle Einwohnerzahl 
Neuwittenebeks;  nein,  die  beträgt  derzeit  „nur“ 
1251.

1256! So gewaltig war die Anzahl der Anmeldungen 
der Kinder und Jugendlichen, die an der diesjähri-
gen Aktion Ferienspaß  Neuwittenbeks teilnehmen 
wollten. Und das ist ja wohl „echt“ beeindruckend!

Und nicht nur das. Wenn man sich vor Augen hält, 
dass die Aktion Ferienspaß Neuwittenbek schon 

seit vielen Jahren unter der Federführung von Silke 
Wichmann  durchgeführt  wird,  und  sich  immer 
noch so viele Kinder anmelden, muss es ganz ein-
fach spannend, abwechslungsreich und toll sein!

Das Angebot umfasste in diesem Jahr 32 Kurse, die 
in  Zusammenarbeit  mit  einigen  ehrenamtlichen 
Helfern  und  „etlichen“  Neuwittenbeker  Vereinen 
durchgeführt  werden  konnten.  Natürlich  konnte 
dabei nicht jede 

Anmeldung  für  den/die  Wunschkurs(e)  berück-
sichtigt werden. Wenn sich z.B. auf 20 Plätze eines 
bestimmten Kurses 90 Kinder und Jugendliche an-
melden, so kann das natürlich nicht funktionieren. 
Man muss dann  für angebotene Alternativen offen 
sein. Und genau das waren unsere Kinder und Ju-
gendlichen  auch  in  diesem  Jahr  wieder;  letztlich 
fand dann doch noch fast jeder Teilnehmer einen 
ihn interessierenden Kurs. Und Spaß hatten alle.

Stellvertretend für  die vielen tollen Kurse sei  hier 
noch einmal das Angebot „Wir basteln einen Nist-
kasten“  des  Naturschutzvereins  Neuwittenbek  er-
wähnt.  Auch  hier  zeigten  die  jungen  Teilnehmer 
nicht  nur  viel  handwerkliches  Geschick,  sondern 

auch großen Eifer und hatten sichtlich Freude an 
den Ergebnissen ihres Schaffens.

Chorprojekt Nr. 2
Das Beste kommt zum Schluss: der kulturelle Hö-
hepunkt  des Jahres in Neuwittenbek. Unmittelbar 
vor dem 1. Advent präsentierte sich das Chorprojekt 
Nr. 2 mit einer Mischung von Pop und Rock („Hotel 
California“ „Imagine“ usw.) als stimmungsvoller 
Übergang in die besinnliche Vorweihnachtszeit. 
Mitwirkende und Zuschauer hatten sichtlich ihr 

Vergnügen (auch Lukull und Bacchus) und der 
Hausherr kommentierte zurecht, dass er diejenigen 
bedauern müsse, die nicht dabei waren. Danke, 
Heinke, Betty, Shira, Thomas, Björn und wie ihr 
alle heißt.

Unsere Grundschule
Die Schulkonferenz hat auf ihrer letzten Sitzung 
dieses Logo für die Grundschule am Nord-Ostsee-
Kanal beschlossen.
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Verlängerung der Öffnungs- 
zeiten im Kindergarten
Dem Sozialausschuss lag auf der Sitzung Ende Ok-
tober  eine  Eingabe  der  Elternvertretung  des  Kin-
dergartens vor. Dieser hatte eine Umfrage durchge-
führt,  die ergab, dass bei vielen Eltern der Bedarf 
besteht,  die  Öffnungszeiten  auszuweiten.  Zur  Zeit 
ist  der  Kindergarten und die  Krippe geöffnet  von 
7:30 Uhr bis 13 Uhr, mit der Möglichkeit, die Zu-
satzbetreuung bis 14 Uhr zu nutzen.

Besonders eine Betreuung ab 7 Uhr benötigen laut 
Umfrage viele Eltern, täglich für 10 Kinder und für 
5 Kinder 3 bis 4 mal wöchentlich. Für den Nachmit-
tag ergibt sich aus der Umfrage ein differenziertes 
Bild, bis 15 bzw. 15:30 Uhr waren es 7 Kinder, 16 
bzw. 16:30 Uhr 9 Kinder, 4 bis 17 Uhr. 

Die verschiedenen Möglichkeiten wurden im Aus-
schuss diskutiert,  eine Öffnung ab 7 Uhr war eine 
Möglichkeit, vielen Eltern in ihrem Wunsch entge-
gen zukommen. Zumal dies noch mit der zur Zeit 
gültigen  Betriebsgenehmigung  im  Einklang  steht. 
Es wurde daher die Empfehlung an die Gemeinde-
vertretung abgegeben, zu beschließen, ab 1. Dezem-
ber diese Frühbetreuung anzubieten. Die Gebühren 
dafür  werden  vorübergehend  ausschließlich  über 
die  Einzelbetreuungsgutscheine  für  die  Zusatzbe-
treuung abgerechnet, auch sollen die dafür gelten-
den Regelungen greifen (Kosten, Voranmeldung). 

Eine Ausweitung der Öffnungszeit bis in den späten 
Nachmittag hat aber noch viele Fragen aufgewor-
fen. So muss geprüft werden, ob und mit welchen 
Auflagen eine Betriebsgenehmigung für eine Ganz-
tagsgruppe zu erlangen ist; das Gesundheitsamt be-
fragt  werden,  welche  Hygienevoraussetzungen  für 
eine  Essensausgabe  bestehen.  Zudem  muss  der 
Kindergartenbeirat  zu  diesen  Fragen  gehört  wer-
den. Bis zu dessen Sitzung soll das Amt Dänischer 
Wohld bei  den Eltern eine Bedarfsabfrage  durch-
führen. 

Dies alles soll so schnell wie möglich geklärt wer-
den, um noch vor der nächsten Kommunalwahl im 
Mai die nötigen Beschlüsse fassen zu können. Dann 
könnte mit Beginn des nächsten Kindergartenjah-
res eine Ganztagsgruppe starten. 

Anzahl der Ausschüsse
Die Gemeindevertretung in Schwedeneck will  ihre 
Ausschüsse  auf  zwei  reduzieren.  Auch  in  Neu-
wittenbek gibt es derartige Neigungen (wir berich-
teten). Argument ist immer wieder, dass Themen-
bereiche in Ausschüssen doppelt  beraten würden. 
Aber auch bei nur drei oder vier Ausschüssen, las-
sen  sich  doppelte  Beratungen  nicht  ausschließen. 

Das wäre erst der Fall, wenn es nur noch einen Aus-
schuss gäbe (oder die Ausschüsse ganz abgeschafft 
würden).  Und so oft  sind Doppelberatungen auch 
wieder  nicht.  Also:  ständiges  Wiederholen  macht 
die Argumentation nicht besser.

Denn tatsächlich birgt die Zusammenlegung keine 
Arbeitseinsparung. Vielmehr geht Fachwissen ver-
loren, wenn es weniger Ausschüsse und damit we-
niger Mitglieder gibt; es schwächt die kommunale 
Selbstverwaltung. Auch die Aufgaben werden nicht 
weniger. Für die Mitglieder (besonders die Vorsit-
zenden) der Ausschüsse bedeutet eine Reduzierung 
der Ausschüsse nur Mehrarbeit.

Neues vom Wittenbeker Höker
Weihnachten steht wieder einmal vor der Tür und 
wir sagen "Danke" für das gute Miteinander in Neu- 
und Altwittenbek.

Wir  bitten  unsere  Kunden,  rechtzeitig  für's  Fest 
vorzubestellen:

 Krustenbraten,  Filet  vom  Rind  und 
Schwein, Gulasch, Krabbensalat und vieles 
mehr von der Schlachterei  Siemsen in Os-
dorf 

 Meterbrote, Brötchen, Berliner und Torten 
vom Gettorfer Backhaus 

 Grünkohl,  Feldsalat,  Steckrüben  und  Kar-
toffeln vom Hof Kubitzberg 

 Milch und Schlagsahne vom Biohof Rzehak 
und den Warderanern 

So können wir alle entspannt den Feiertagen entge-
gen sehen.

Fehlt noch ein Weihnachtsgeschenk? Herr Werner 
Scharnweber aus Altwittenbek hat ein neues Buch 
herausgebracht:  "Dorfleben  in  Schleswig-Holstein 
‒ historisch". Es liegt zur Ansicht und zum Verkauf 
bei uns im Laden aus.

Unsere Öffnungszeiten über die Feiertage:

Montag, 24.12. 600 - 1200  Uhr
Dienstag, 25.12. und Mittwoch, 26.12.    geschlossen
Donnerstag, 27.12 600 - 1200  Uhr
Freitag, 28.12. 600 - 1200  Uhr
Samstag, 29.12. 600 - 1200  Uhr
Montag, 31.12. 600 - 1200  Uhr
Dienstag, 01.01.2013 geschlossen
Wir wünschen all unseren Kunden und Mitbürgern 
eine schöne Weihnachtszeit und einen Guten 
Rutsch in's Neue Jahr.

Die „Hökerschen“
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Personalien
Beim  internationalen  Jugendturnier  Baltic  Youth 
Open des BV Gettorf  für  Nachwuchsbowler  siegte 
der  Neuwittenbeker  Tim  Malmström;  Malm-
ström ist deutscher A-Jugendmeister.

 Seit dem 1. August hat das Amt Dänischer Wohld 
erstmals seit Jahrzehnten mit  Petra Hlavka wie-
der eine Gleichstellungsbeauftragte. Erste und bis-
lang  einzige  Gleichstellungsbeauftragte  war  von 
1991 bis Anfang 1993 die Neuwittenbekerin Ingrid 
Heyn; seither blieb die Stelle unbesetzt.

 Neue  Elternbeiratsvorsitzende  an  der  Neuwitten-
beker  Schule  ist  Christin  Horch (in  Nachfolge 
von Silke Dethlefsen).

Jürgen Strack ist als Beisitzer im SPD-Kreisvor-
stand wiedergewählt worden.

Einstimmig ist  Söhnke Rix als SPD-Direktkandi-
dat  für  die  kommende Bundestagswahl  nominiert 
worden.

Der  Altwittenbeker  Werner  Scharnweber hat 
ein neues Buch („Dorfleben in Schleswig-Holstein – 
historisch“) herausgegeben. Scharnweber ist ein eif-
riger  Verfasser  (über 50)  von Bildbänden zu vor-
nehmlich  norddeutschen  Regionen;  im  vergange-
nen  Jahr  erschien  „Die  Kanäle  Schleswig-
Holsteins“. 

„...  und  andere  Gottlichen 
verhängnissen“
Im nächsten Jahr kann in Neuwittenbek groß gefei-
ert werden. Nicht nur der Naturschutzverein blickt 
dann auf sein 25jähriges Bestehen zurück. 250 Jah-
re  besteht  sogar  Neuwittenbeks  Gilde!  Denn  am 
Montag vor Johanni des Jahres 1763 wurde sie von 
26 Neuwittenbekern gegründet. 

Die  Neuwittenbeker  Knochenbruchgilde  von  1763 
ist die älteste und inzwischen auch einzige Gilde in 
unserer  Gemeinde.  Die  anderen  Neuwittenbeker 
Gilden sind längst aufgelöst, zuletzt im Jahre 
2001  nach  120jährigem  Bestehen  die  Kno-
chenbruchgilde  Landwehr.  Anfang  der 
1960er  Jahre  löste  sich  die  Neuwittenbeker 
Pferdegilde von 1873 auf. Nur 100 Jahre exis-
tierte die Warleberger Kuhgilde von 1848.

 m  Ursprung  sind  diese  Gilden  genossen-
schaftlich organisierte Versicherungen gewe-
sen. Je nach Zusammenschluss konnten sich 
die Mitglieder gegen Brandschäden, Tierver-
luste  oder  Knochenbrüche  gegenseitig  absi-
chern. So ist denn auch in den Neuwittenbe-
ker Gildestatuten zur Begründung festgehal-
ten: „Nach dem Mahl uns menschen in die-
sem  Mühsamen  welt  wegen  vieler  Handt 

Wiederwertigkeiten durch Feuerschaden und ande-
re Gottlichen verhängnissen zu händen stoßen dem 
Beschädigten  aber  nicht  wenigen  er  Leichterung 
wiederfahren  und  die  Last  Gemindert  werden 
mach,  wen  durch  wenigen  Zulagen  die  hülf  Lich 
handt von vielen gereicht wirdt.“

Neuwittenbeks  älteste  Gildeunterlagen  beziehen 
sich nur auf eine Brandgilde. „Also ist von den War-
leberger  untterthanen  vor  gutt  befunden  worden 
einen Brandt Gilde auf zu richten“, heißt es in den 
Statuten. Warlebergs Gutsherr Desmercieres zeich-
nete  die  Neuwittenbeker  Gildestatuten  am 
25.07.1767 ab, „jedoch ohne die darin beschriebene 
Beihülfe in Brandfällen zu garantieren“. Zumindest 
im 19. Jahrhundert hat es in Neuwittenbek ein Ne-
beneinander  von  Neuwittenbeker  Brand-  und 
Bruchgilde gegeben; evtl. waren Brand- und Bruch-
gilde  anfänglich  auch  vereint  und  spalteten  sich 
später. 

Während die Knochenbruchgilde - auch ‘Arm und 
Beingilde’  genannt -  noch heute  besteht,  hat  sich 
die Brandgilde längst aufgelöst; sie wird 1878 letzt-
mals  erwähnt.  In  Schleswig-Holstein  gründeten 
sich die frühesten Brandgilden in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. 
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Gildepokal knapp verfehlt
Auch  eine  Mannschaft  der  Knochenbruchgilde 
Neuwittenbek  hat  an  dem  diesjährigen  Gilde-
pokal-Schießen des  Schützenvereins  Revensdorf 
teilgenommen.  Die  Mannschaft  setzte  sich  aus 
dem  Gildevorsitzenden  Hermann  Pries,  Walter 
Schipolowski,  Dieter  Seeger,  Hauke  Rahn  und 
Edmund Kaliebe zusammen. Am Ende belegte sie 
von  13  teilnehmenden  Mannschaften  den  aus-
gezeichneten  2. Platz, nur 6 Ringe schlechter als 
die Sieger, der Schützenverein "Gut Schuss" aus 
Großkönigsförde.

Können und Glück brachten Hermann Pries au-
ßerdem beim Preisschießen mit dem KK-Gewehr 
um wertvolle Fleischpreise ebenfalls den 2. Preis 
ein 

Theatergruppe unter 
Zeitdruck
Die Mitglieder der Theatergruppe Neuwittenbek 
hatten  bereits  ein  Theaterstück  für  die  Auffüh-
rungen im kommenden Jahr ausgesucht und wa-
ren gerade angefangen, ihre Rollen zu lesen. Es 
sollte  der  Schwank in  drei  Akten  "Poppe  stiggt 
ut" von Konrad Hansen werden, den die Gruppe 
vor  22  Jahren,  im November  1990,  bereits  ge-
spielt hat.

Damals, noch in der Gastwirtschaft "Zur Linde", 
haben Jochen Habeck, Elisabeth Stein und Wolf-
gang Kaiser die Hauptrollen gespielt. In weiteren 
Rollen waren Klaus Stein, Richard Rohmann, Ide 
Habeck und Inge Radbruch dabei. 

Nun sind jedoch unverhofft Zweifel an dem Stück 
aufgekommen, und ein anderes Stück soll  kurz-
fristig ausgesucht werden. Die Zeit drängt, denn

 die Aufführungen sind für den 15. – 17. und 22. – 
24. März 2013 in der "Alten Scheune" bereits fest 
eingeplant.

Es gibt sie weiterhin
In der Regel im Juni jeden Jahres findet nach wie 
vor die Jahreshauptversammlung der Bürgerver-
einigung gegen die Startbahnverlängerung in Kiel 
Holtenau statt.

Auch in diesem 
Jahr  hatte  sich 
der  harte  Kern 
wieder  versam-
melt.  In  den 
letzten  Jahren 
war immer wie-
der  über  die 
Auflösung  der 
Vereinigung 
diskutiert  wor-
den.

Doch stets wurde vor dem Hintergrund, dass die 
Weiterentwicklung  des  Flugplatzgeländes  nicht 
einschätzbar  war,  davon  Abstand  genommen. 
Auch in diesem Jahr hat sich kein klares Bild er-
geben, insbesondere auch vor dem Hintergrund 
des Abzugs der Marineflieger. 

Der bisherige Vorstand wollte nach all den Jah-
ren nicht wieder kandidieren. 

Dies war aber keine Hürde für die Weiterarbeit, 
mit Claus Hadler wurde ein neuer Vorsitzender 
gewählt,  der  von Bernd Christoph,  Jörg  Christ, 
Uwe Stahl,  Sönke Haß und Klaus  Reese  unter-
stützt wird.

Als Kassenprüfer wurden Horst Kibilka und Jür-
gen Strack aus Neuwittenbek wiedergewählt.
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Blyny zum Frühstück – 
bei Peter III. möglich
Das Gasthaus Landwehr ist jetzt Peter III. Seit Mit-
te November wird es unter diesem Namen geführt. 
Peter Scheiermann heißt der neue Wirt.

Peter Scheiermann ist der dritte Pächter von Hans 
Martin  Pieper,  dem  früheren  Wirt  in  Landwehr. 
Augen zwinkernddd erklärt Pieper auch so den Na-
men des Lokals,  nämlich Peter (Scheiermann) als 
dritten Pächter Landwehrs. Tatsächlich ist der Na-
mensgeber vornehmeren Geblüts, nämlich Zar Pe-
ter III.  Der 1728 im Kieler Schloss geborene Karl 
Peter Ulrich von Schleswig-Holstein-Gottorf regier-
te im Jahre 1762 als  russischer Zar  Peter  III.  ein 
halbes  Jahr lang (bis  zu  seiner  Ermordung),  also 
vor exakt 250 Jahren. Ganz aktuell sind Pläne, im 
Kieler Schlossgarten für Zar Peter III. ein Denkmal 
(lebensgroß und in Bronze) aufstellen zu lassen.

Der russische Namensgeber zeigt zugleich die Aus-
richtung der Gastronomie auf: russische und osteu-
ropäische Küche. Aber natürlich kann man auch ein 
deutsches Schnitzel bekommen! 

Schwerpunkt sind aber die russischen Gerichte. Das 
allen bekannte  Kohlgericht  Borschtsch,  aber  auch 
Polewka (Pilzsuppe) oder Pellmeni (mit Hackfleisch 
gefüllte  Teigtaschen  mit  verschiedenen  Soßen). 
Oder zum Frühstück Blyny (Pfannkuchen mit un-
terschiedlichen -  süß  oder herzhaft  –  Füllungen). 
Denn wer will, kann im Peter III. auch frühstücken 
(zwischen 9.00 und 12.00 Uhr). Ansonsten sind die 
Öffnungszeiten  von 16.00 bis  22.00 Uhr;  Montag 
ist Ruhetag.

Peter  Scheiermann  wanderte  vor  17  Jahren  aus 
Russland ein (ins Land seiner Vorfahren) und ar-
beitete seither hier in der Gastronomie. Er ist Inge-
nieur  der  Lebensmitteltechnologie;  dazu  gehörte 
auch eine Kochausbildung. Nach seiner Ausbildung 

arbeitete er jahrelang als Restaurantleiter auf Ho-
telschiffen (auf der Wolga).

Nachdem  Peter  Scheiermann  inzwischen  das  50. 
Lebensjahr überschritten hat, will er sich seinen Le-
benstraum  verwirklichen:  selbständig  ein  Restau-
rant betreiben. Für das Gasthaus in Landwehr hatte 
er sich schon vor Jahren interessiert. Nachgeritten 
kannte er bereits (sein Bruder lebte hier); manch-
mal hat er auch bei  den Volleyballern mitgespielt 
(und  sogar  schon  Weihnachtsfeiern  der  TSV-Vol-
leyballer in Landwehr mitgemacht). 

Fiete.net kommt oder nicht?
Es  tut  sich  was  in  Sachen  Breitbandanbindung 
(sprich:  schnelles  Internet)  für  Neuwittenbek.  In 
den vergangenen Wochen wurden im Auftrag von 
Fiete.net im Gemeindegebiet Leerrohre verlegt, die 
dann  das  Glasfaserkabel  für  den  zukünftigen 
schnellen  Datenverkehr  aufnehmen  sollen.  Die 

Neuwittenbeker nahmen es mit gemischten Gefüh-
len auf. Die einen waren überrascht und zum Teil 
verärgert weil vor ihren Grundstücken ohne Voran-
kündigung die Straße auf gebuddelt und bei ihnen 
Boden abgelagert wurde, ohne zu wissen, worum es 
eigentlich geht. Die anderen erfasste eine spontane 
Vorfreude auf die erwartete Zeitenwende in Sachen 
Kommunikation. 
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Die erste Nachfrage beim Anbieter Fiete.net, wann 
die Anschlüsse in Neuwittenbek zur Verfügung ste-
hen,  erfolgte  auf  dem Fuße.  Antwort:  „Spätestens 
Anfang 2013“. Die zweite Anfrage, direkt beim Bau-
leiter,  sollte  genauer  sein.  „Das  wird  nicht  so 
schnell gehen. Wenn die Rohre liegen, müssen die 
Kabel  eingeschossen  werden.  Dabei  darf  es  nicht 
unter 100 Celsius sein. Jetzt kommt die kalte Jah-
reszeit.  Vorläufig  wird  nichts  passieren.“   Offen-
sichtlich gibt es ein Kommunikationsproblem in ei-
nem Kommunikationsunternehmen. Am Rande der 
Präsentation  des  neuen  Bürgerinformationssys-
tems im Amt Dänischer Wohld fragte Georg Cassel 
den Beauftragten des Amtes,  Thomas Bahr,  wann 
denn Neuwittenbek an das neue Netz angeschlos-
sen sein wird. „Die ersten Anschlüsse werden spä-
testens zum 13.Januar 2013 freigeschaltet,“ war die 
Antwort.  Diese  Aussage  hat  er  anlässlich  der  Ge-
meindevertretersitzung im November noch einmal 
bekräftigt.

Einige  Einwohner  haben  ihr  Interesse  am  neuen 
Netz  bereits  bekundet.  Wer das  noch nicht  getan 
hat, kann das direkt bei Fiete.net melden. (Kontakt-
daten siehe unten).  Altwittenbeks  Mitbürger  trifft 
das Internetproblem nicht, denn sie sind am Kieler 
Telefonnetz  eingebunden.  Aber  vielleicht  gibt  es 
trotzdem  einige,  die  aus  Solidarität  bei  Fiete.net 
mitmachen. Immerhin ist auch die Gemeinde Neu-
wittenbek über  eine  Gemeindeumlage  am Projekt 
beteiligt.

Fiete.net ist erreichbar über 
Internet: www.Fiete.net         oder 
Telefon: 04346 - 92 92 92 9 

Jahreshauptversammlung 
SPD - Ortsverein
Auf  ihrer  Hauptversammlung  am  27.November 
wählten die Mitglieder des SPD-Ortsvereins einige 
Mitglieder ihres Vorstands neu. Um nicht Gefahr zu 
laufen,  einmal  einen komplett  neuen Vorstand zu 
haben, wird jährlich die Hälfte seiner Mitglieder für 
zwei  Jahre  neu  gewählt.  Neue  und  zum Teil  alte 
Mitglieder des Ortsvereinsvorstands sind nun  Ge-
org Cassel als erster Vorsitzender und Waltraud 
Maier als seine Stellvertreterin. Als Beisitzer wur-
de  Wilfried Johst wiedergewählt.  Bernd Bran-
denburg und Jürgen Strack wurden als Kassen-
prüfer bestellt.

In seinem Bericht stellte der alte und neue Vorsit-
zende  die  beispielhafte  und  professionelle  Arbeit 
der SPD-Fraktion in der Gemeindevertretung her-
aus. In Gemeindevertretung und Ausschüssen habe 
sie auch im zurückliegenden Jahr mit Engagement, 
Sachverstand  und  stetem Blick  für  die  Interessen 
und Erwartungen von Neuwittenbeks Bürgern ge-

handelt.  Obwohl sie nicht über eine eigene Mehr-
heit  in  der  Gemeindevertretung  verfügt,  folgten 
auch die anderen Fraktionen in der Regel ihren gut 
vorbereiteten Anträgen und guten Argumenten. Als 
Beispiel nannte er die gemeindliche Stellungnahme 

zu den geänderten Planfeststellungsunterlagen zum 
NOK-Ausbau.

Für die Kommunalwahl im kommenden Jahr wur-
den notwendige Planungen besprochen. Die Nomi-
nierung der örtlichen SPD-Kandidaten soll Anfang 
2013 erfolgen.

SPD-Ortsvereine nominieren 
Bernd Zöllkau
Ende November fand in Gettorf eine Wahlkreisver-
sammlung   der  SPD-Ortsvereine  statt,  um  ihren 
Kandidaten für den Wahlkreis 18 zur Kreistagswahl 
zu nominieren. Einziger Kandidat war Bernd Zöll-
kau aus Felm. Nachdem er engagiert seine politi-
schen  Vorstellungen  vorgetragen  hatte,  stellte  er 
sich den Fragen der anwesenden SPD-Mitglieder.

In der anschließenden Abstimmung wurde er ohne 
Gegenstimmen gewählt und damit als SPD-Kandi-
dat für den Wahlkreis vorgeschlagen.
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Liebe Neuwittenbekerinnen, liebe 
Neuwittenbeker, 

die Adventszeit ist für viele die Zeit der Ruhe, der 
Familie, der Besinnlichkeit. Viele Familien neh-
men dies zum Anlass in der dunklen Jahreszeit 
enger zusammenzurücken. Für viele heißt es 
Frohsinn. Aber für nicht Wenige ist es auch die 
Zeit des Nachdenkens und des Schauen in eine 
ungewisse Zukunft. 

Die Lebenshaltungskosten steigen, die Löhne sta-
gnieren. Einem Abschluss, einer Ausbildung folgt 
immer seltener der Einstieg in den Beruf, oft erst 
einmal nur Praktika oder Kettenbefristungen zu 
untertariflichen Löhnen. Auch alle, die es nicht 
am eigenen Leib spüren, wissen es doch von Kin-
dern und Enkeln aus erster Hand. Ich weiß, dass 
viele Menschen das Vertrauen in die großen In-
stitutionen wie den Gewerkschaften, den Kirchen 
aber auch in die Parteien und in die Politik verlo-
ren haben. Als örtliche Abgeordnete möchte ich 
ihr Vertrauen zurück erarbeiten. Auch wenn Poli-
tiker oft suggerieren für jede Frage eine Antwort 
parat zu haben, die Wahrheit ist: Gestaltungs-
spielräume werden immer kleiner. 

Als Gesellschaft müssen wir uns daher alle ge-
meinsam für ordentliche Löhne und anständige 
Arbeitsbedingungen einsetzen. Sachgrundlose 
Befristungen von Arbeitsverträgen und Auswüch-
sen bei Praktika müssen wir entgegentreten. Es 
braucht einen gesetzlichen Mindestlohn und glei-

chen Lohn für gleiche Arbeit bei Männern und 
Frauen. Politik kann hierfür den Rahmen geben. 
Aber mit Leben kann dies nur vor Ort gefüllt wer-
den. 

Gerade die Adventszeit sollte uns aber auch dar-
an erinnern, dass das Leben nicht nur aus Arbeit 
besteht. Alle müssen in unserem Land in Sicher-
heit leben können. Das gilt für jede und für jeden. 
Umso stärker hat uns alle schockiert, dass rassis-
tisch verblendete Verbrecher über viele Jahre 
Menschen ausländischer Herkunft geplant er-
mordet haben. Das haben wir nie für möglich ge-
halten.

Lassen Sie uns gemeinsam an einer offenen Ge-
sellschaft arbeiten. Eine offene Gesellschaft stellt 
sich auch ihrer Verantwortung für das Wohl der 
Menschen in anderen Teilen der Welt.

Deutschland hat in der Welt einen guten Ruf. 
Auch deshalb, weil fast nirgendwo sonst die Be-
reitschaft anderen zu helfen so groß ist, wie bei 
uns - bei Katastrophen, Unglücksfällen und bei 
den regelmäßigen Aufrufen der großen Hilfsorga-
nisationen.

Wir müssen aber bei jedem politischem Schritt 
bedenken: Welche Folgen hat das für die Zeit in 
der wir leben und welche möglichen Auswirkun-
gen hat das über unsere Grenzen und unsere Zeit 
hinaus? Es gibt Entscheidungen von denen wir 
wissen, dass die Konsequenzen weit in die Zu-
kunft reichen. Wir müssen Verantwortung über-
nehmen für heute und für morgen, für unsere Fa-
milien, für unsere Kinder, Enkel und Angehöri-
gen. 

Liebe Neuwittenbekerinnen und Neuwittenbeker, 
gemeinsam werden wir uns in Zukunft um eini-
ges kümmern. 

Ich wünsche Ihnen, Ihren Familien und Angehö-
rigen eine besinnliche Adventszeit und einen gu-
ten Start ins kommende Jahr. 

Ihre   Serpil Midyatli, MdL 
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SPD-Umweltpolitiker setzen 
sich für biologische Vielfalt ein
Kommunen sollen sich „Bündnis“ anschließen

Die  Umweltpolitiker  in  der  schleswig-holsteini-
schen  SPD  wollen  erreichen,  dass  sich  möglichst 
viele Städte und Gemeinden im Land dem Bündnis 
„Kommunen  für  biologische  Vielfalt“  anschließen 
oder die entsprechende Deklaration unterzeichnen. 
Wie Eckart Kuhlwein, der Geschäftsführer des SPD-
Umweltforums,  erklärte,  sei  dies  ein Teil  der  von 
der  Bundesregierung  2007  beschlossenen  „Biodi-
versitätsstrategie“,  nach  der  Schutz  und  Nutzung 
der biologischen Vielfalt so gestaltet werden sollen, 
dass die Vielfalt der Arten und Naturräume erhal-
ten wird und das gesellschaftliche Interesse an ei-
ner „nachhaltigen“ Nutzung realisiert werden kann. 

Nach  Angaben  Kuhlweins  haben  60  Kommunen 
aus ganz Deutschland im Februar 2012 das „Bünd-
nis Kommunen für biologische Vielfalt“ gegründet. 
Inzwischen seien dem Bündnis insgesamt 77 Kom-
munen beigetreten (Stand vom 31. Juli 12). Darun-
ter 59 Städte, 16 Gemeinden und zwei Landkreise. 
232 Kommunen  hätten  (Stand September 12)  die 
Deklaration  des  Bündnisses  unterzeichnet.  Aus 
Schleswig-Holstein gehörten zu den Gründungsmit-
gliedern Eckernförde, Kiel, Lübeck, Preetz, Ratekau 
und  Rendsburg.  Die  Erklärung  hätten  außerdem 
Ammersbek,  Bordesholm,  Börnsen,  Eutin,  Geest-
hacht,  Heide, Malente,  Timmendorfer  Strand und 
Todenbüttel unterzeichnet.

Das wichtigste Ziel des Bündnisses sei der Schutz 
und die nachhaltige Nutzung der biologischen Viel-
falt. Kommunen seien dabei besonders wichtige Ak-
teure,  da ihr  Handeln vor  Ort  für  den Erhalt  der 
biologischen Vielfalt entscheidend sei. Sie repräsen-
tierten die politische Ebene, die den Menschen am 
nächsten stehe und habe die Verantwortung, das öf-
fentliche  Bewusstsein  zur  Bedeutung  der  biologi-
schen Vielfalt  zu stärken. Angesichts ihrer umfas-

senden Kompetenz in Planung, Verwaltung und Po-
litik  und  der  damit  verbundenen Entscheidungen 
über den Umgang  mit  der  Natur  und  Landschaft 
vor Ort verfügten sie über zahlreiche Möglichkeiten 
zum  Erhalt  der  biologischen  Vielfalt  beizutragen. 
Aktivitäten vor Ort führen zudem zu konkreten Er-
gebnissen, die anderen Akteuren als Vorbild dienen 
und wichtige Impulse auf höhere politische Ebenen 

senden können. 

Das Bündnis ,,Kommunen für Biologische Vielfalt" 
wolle  Städte  und  Gemeinden  darin  unterstützen, 
diesen Erwartungen  gerecht  zu  werden und  biete 
konkrete Vorteile für die Kommunen. Es biete den 
Städten und  Gemeinden die  Möglichkeit,  sich  als 
Kommunen zu profilieren, die sich an Grundsätzen 
der Nachhaltigkeit orientieren und positiv auf sich 
und ihre Maßnahmen aufmerksam machen. Gerade 
im Hinblick auf die weichen Standortfaktoren und 
für  Kommunen  in  Tourismusregionen  könne  der 
Erhalt der biologischen Vielfalt, der auch ein Erhalt 
der  landschaftlichen Vielfalt  ist,  ein  wichtiges  Al-
leinstellungsmerkmal werden. 

 Das  Umweltforum plant  für  den März  2013  eine 
größere  Veranstaltung,  auf  der  Experten  aus  den 
Mitgliedskommunen des Bündnisses über ihre lo-
kalen Initiativen berichten werden.
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FAIRantwortung 
übernehmen
Auf  dem  Umweltgipfel  der  Vereinten  Nationen 
1992 in Rio de Janeiro beschlossen die Staaten der 
Welt  sich  eine  Agenda21  zu  geben  und  forderten 
dazu  auf,  dass  Kommunen  in  der 
ganzen Welt sich eigenhändig lokale 
Projekte  vornehmen  sollten,  um 
Nachhaltigkeit vor Ort umzusetzen. 
20 Jahre danach ist dieser Gedanke 
und das Motto „global denken – lo-
kal handeln“ aktueller denn je. Mit 
der Umsetzung hapert es jedoch oft 
sehr.  Zu  abstrakt  sind  manchmal 
die Themen, zu kompliziert  das Erklären von Zu-
sammenhängen und das Umsetzen konkreter Vor-
haben.

Auch aus diesem Grund startete im Mai 2012 das 
Projekt  „Inlandsarbeit“  des  Bündnis  Eine  Welt, 
dem  entwicklungspolitischen  Dachverband  in 
Schleswig-Holstein.  Das  Projekt  soll  Eine-Welt-
Themen „in die Fläche“ bringen, auf Ungerechtig-
keiten  aufmerksam  machen,  Initiativen  bündeln 
und Engagierte zusammenbringen. 

Der Faire Handel ist Eine Möglichkeit praktisch auf 
globale  Zusammenhänge  hinzuweisen.  Der  Kauf 
von fair-hergestellten Produkten hier im „Norden“ 
hat  massive  Auswirkungen  auf  die  Lebensrealität 
von Menschen im Globalen „Süden“. ProduzentIn-
nen erhalten einen gerechten Preis für ihre Produk-
te,  langfristige  Verträge  und  so  eine  Zukunft  für 
sich und ihre Familien.

Doch  nicht  nur  wir  als  KonsumentInnen  können 
durch  den  Kauf  von  Fair-Trade-Produkten  lokal 
handeln, sondern auch die Politik kann etwas tun: 
Die Öffentliche Beschaffung stellt mit einem Volu-
men von jährlich 360 Milliarden Euro in Deutsch-
land eine erhebliche Marktmacht dar. 50 Milliarden 
dieser öffentlichen Ausgaben gehen direkt in Ent-
wicklungsländer.  Würde dieses Geld in ökologisch 
und  sozialer  Art  und  Weise  eingesetzt,  könnten 
weltweit die Lebensbedingungen von vielen Produ-
zentInnen und die Umweltbedingungen vor Ort er-
heblich verbessert werden. 

Dabei  ist  öffentliche  Beschaffung  eine  Gemein-
schaftsaufgabe von allen Verantwortlichen in Poli-
tik  und  Verwaltung.  Volksvertreter  und  Parteien 
sollten  diese  Aufgabe  geschlossen  angehen  und 
Stellung für Globale Verantwortung beziehen. Viele 
tun das schon seit längerem: Die SPD hat auf ihrem 
letzten  ordentlichen Parteitag  2011 den Beschluss 
„Fortschritt  für  Globale  Gerechtigkeit“  gefasst,  in 
dem das  Ziel  sozialdemokratischer  Politik  bekräf-
tigt  wurde,  auf  allen  staatlichen  Ebenen  sowohl 
ökologische, als auch soziale Kriterien bei der Be-
schaffung umzusetzen. Es ist Zeit, dieses Bekennt-

nis in den Kommunen des Landes Realität werden 
zu lassen. 

Jede Kommune kann dabei ein Zeichen setzen und 
Verantwortung übernehmen. In Deutschland haben 
z.B. knapp 300 Kommunen einen Beschluss gegen 
den Kauf von Produkten aus ausbeuterischer Kin-

derarbeit  verabschiedet.  Fast  100  Städte 
sind  bundesweit  schon  als  Fair-Trade-
Stadt ausgezeichnet worden, in Schleswig-
Holstein  erste  eine  einzige.  Die  Möglich-
keiten zum Handeln sind vorhanden und 
die Kriterien für jede Stadt im Land erfüll-
bar. Viele Akteure müssen zusammenkom-
men  und  sich  gemeinsam der  Kampagne 
annehmen.  In  Eckernförde  hat  dies  er-
staunlich gut geklappt: In nur kurzer Zeit 

wurden alle Kriterien erfüllt und im Oktober wird 
die  Stadt  zur  100.  Fair-Trade-Town Deutschlands 
ausgezeichnet. Warum also nicht in anderen Städ-
ten  Schleswig-Holsteins?  Warum  nicht  in  einem 
ganzen Kreis? Das Bündnis Eine Welt  will  diesen 
Prozess weiter vorantreiben, Erfahrungen und Ide-
en austauschen und damit zeigen, dass auch Kom-
munen einen Beitrag zu einer gerechteren Welt leis-
ten  können.  Überzeugend  Umsetzen  müssen  es 
aber  die  Menschen in den Städten selbst.  Was es 
dazu braucht, sind engagierte Politiker und Bürger, 
denen es nicht egal ist, wenn mit ihren Steuergel-
dern Ausbeutung finanziert wird. 
Kontakt:          Markus Schwarz
Bündnis Eine Welt Schleswig-Holstein e.V. (BEI)
Fachpromotor  für  nachhaltige Beschaffung  und  Fairen Handel

Mail: markus.schwarz@bei-sh.org
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Kanalkataster Neuwittenbek

Neuwittenbek  braucht,  so  wie  alle  Gemeinden 
Schleswig-Holsteins,  innerhlab  einer  festgelegten 
Frist ein Kanalkataster. Dieses ist in der schleswig-
holsteinischen  Selbstüberwachungsverordnung 
(SÜVO)  vom 24.  Januar  2007  festgelegt  und  soll 
folgende,  das  öffentliche  Kanalsystem  betreffende 
Fragen, klären:

- Verlauf er Kanaltrassen?
- Leistungsfähigkeit der Kanalisation – mögliche
  Reserven? 
- Aktueller Zustand der Kanäle?
- Wie hoch ist die zu erwartende Lebensdauer?
- Welche Investitionen sind künftig erforderlich?

Die Gemeinde Neuwittenbek hat das Gettorfer Büro 
(eds-Planung  Beratende  Ingenieure)  beauftragt, 
oben genannte Fragen zu klären und ein entspre-
chendes  Grundmodell  des  Neuwittenbeker  Kanal-
katasters zu erarbeiten.

Im  Frühjahr  2013  wird  im  Ortsteil  Altwittenbek 
(Vörkamp) damit begonnen werden, die vorhande-
nen Kanäle zu filmen und ggfs. verdeckte Kanäle zu 
erfassen. Privatgrundstücke sind von dieser Kanal-
zustandserfassung nicht betroffen, die offizielle 

Erkundung endet (vorerst) an den Grundstücksan-
schlusskanälen (GAK). Für private Grundstücke ist 
längerfristig  noch keine  Zustandserfassung  (Dich-
tigkeitsprüfung) vorgesehen.

Gemäß  derzeit  gültiger  Rechtslage  sind  Dichtig-
keitsuntersuchen  bei  privaten  Abwasserleitungen 
außerhalb von Wasserschutzgebieten erst bis zum  
31.Dezember 2025 durchzuführen.

Bürger,  die  die  „Chance“  wahrnehmen  möchten,  
die  auf  ihrem  Grundbesitz  vorhanden  Kanäle 
„gleich“  mit  prüfen/filmen  zu  lassen,  sollten  sich 
möglichst kurzfristig an den Vorsitzenden des We-
geausschusses  der  Gemeinde  Neuwittenbek  wen-
den. Die Anliegen werden dann „gebündelt“ an das 
entsprechende Planungsbüro mit der Bitte weiter-
geleitet, den Kosteneigenanteil zu ermitteln. Sollten 
sich  bei  den  Zustandsprüfungen  auf  privaten 
Grundstücken  Schäden  zeigen,  deren  Reparatur 
keinen  Aufschub  duldet,  sind  diese  Reparatu-
ren umgehend vorzunehmen! Gemäß Auskunft 
des Planungsbüros wird es in diesen Fällen keinen 
weiteren zeitlichen Spielraum mehr geben können!

Vorsitzender des Wegeausschusses:
Herr Wilfried Johst, Tel.: 410814
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Rückenwind für die 
StadtRegionalBahn
Der Verein ProStadtRegionalBahn e. V. informierte 
kürzlich über aktuelle Entwicklungen:

Koalitionsvertrag

Nach  der  Landtagswahl  in  Schleswig-Holstein  im 
Mai,  in der der Kieler Oberbürgermeister  Torsten 
Albig  (SPD)  zum  neuen  Ministerpräsidenten  ge-
wählt wurde,  bekannten sich die drei Regierungs-
partner SPD, Grüne und SSW in ihrem Koalitions-
vertrag klar zur StadtRegionalBahn (SRB) und wie-
sen ihr eine landesweite Bedeutung zu.

So  soll  laut  Koalitionsvertrag  der  Landeszuschuss 
bei den Baukosten (ohne Fahrzeuge) von derzeit 15 
auf bis zu 25 % der Kosten erhöht werden. Auch für 
die Betriebskosten soll eine gemeinschaftliche Lö-
sung durch die Landeshauptstadt Kiel, die beteilig-
ten Kreise und das Land Schleswig-Holstein gefun-
den werden.

Übertragungspanne

Im Zuge  der  Vorbereitungen  des  Runden Tisches 
wurde im Juli entdeckt, dass dem Gutachter Spie-
kermann  2010  bei  den  jährlichen  Betriebskosten 
ein Übertragungsfehler passiert ist. Sie wurden um 
rund 8,5 Mio. Euro jährlich zu hoch angesetzt.

Die  jährlichen  Betriebskosten  würden  sich  dem-
nach für die Stadt Kiel von rund 9,8 Mio. Euro auf 
5,4 Mio. Euro, für den Kreis Plön von 2,8 Mio. Euro 
auf 1,9 Mio. Euro, für den Kreis Rendsburg-Eckern-
förde von rund 3,7 Mio. Euro auf 2,6 Mio. Euro und 

für  Neumünster  von  667.000  Euro  auf  460.000 
Euro  reduzieren.  Die  jährlichen  Gesamtbetriebs-
kosten schrumpfen damit von 23,1  Mio.  Euro auf 
14,6 Mio. Euro.

Runder Tisch

Im September  lud  das  Land  alle  Beteiligten  zum 
Runden Tisch ein. Geladen waren u.a. die Oberbür-
germeister von Kiel und Neumünster, die Landräte 
der  beiden  Kreise,  die  Deutsche  Bahn  (DB),  die 
Landesweite Verkehrsservicegesellschaft (LVS) und 
das Bundesverkehrsministerium. Verkehrsminister 
Reinhard Meyer (SPD) präsentierte dort einen neu-
en Vorschlag des Landes: Das Land ist bereit, statt 
der  jetzt  nach  der  Übertragungspanne  eigentlich 
nur noch fälligen 4,2 Mio. Euro seinen ursprünglich 
ausgerechneten  jährlichen  Betriebskostenzuschuss 
in Höhe von 6,1 Mio. Euro zu zahlen. Damit würde 
das Land seinen Anteil an den Betriebskosten von 
knapp 30 auf gut 40 Prozent erhöhen. Das würde 
die Betriebskosten der Städte und Kreise jetzt noch 
mal deutlich (um jährlich 1,9 Mio. Euro) reduzie-
ren.

Danach würden dann jährlich an Betriebskosten auf 
die  Stadt  Kiel  etwa  4,7  Mio.  Euro,  für  die  Stadt 
Eckernförde 1,6 Mio. Euro zukommen.

Eine  Arbeitsgruppe  unter  der  Regie  der  LVS  soll 
nun bis Jahresende die Zahlen und den Preisstand 
noch einmal prüfen und durchrechnen. Im Januar 
2013 ist dann der nächste Runde Tisch geplant.

Dann müsste dringend der Auftrag für die Vorent-
wurfsplanung vergeben werden.
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Einfach schwachsinnig!
Bundestag beschließt Betreuungsgeld

Das  Betreuungsgeld  „ist  gesellschaftlich  rück-
wärtsgewandt“,  beklagte  der  nominierte  SPD-
Kanzlerkandidat  Peer Steinbrück am Freitag im 
Bundestag.  Nach  einer  gewonnen  Bundestags-
wahl  2013  wolle  er  das  Betreuungsgeld  „sofort 
wieder  abschaffen“.  Mit  310 Stimmen aus  dem 
Regierungslager  (282 Gegenstimmen, zwei  Ent-
haltungen)  stimmte  der 
Bundestag im Anschluss für 
das Betreuungsgeld.

„Das  Betreuungsgeld  wird 
von der großen Mehrheit in 
der Bevölkerung abgelehnt“, 
machte  Steinbrück  zu  Be-
ginn  seiner  Rede  noch  ein-
mal deutlich. Weniger Frau-
en  würden  eine  eigene  Be-
rufsbiografie schreiben kön-
nen, weniger Kinder würden 
eine Chance auf eine frühe Bildungsförderung er-
halten.

Steinbrück  wird  in  der  sehr  lebhaften  Bundes-
tagsdebatte sehr deutlich: „Besonders Kinder aus 
sozial schwachen Familien werden dadurch abge-
halten, sich zu entwickeln, weil sie keine gezielte 
Förderung in Anspruch nehmen.“ Frauen würden 
durch  das  Betreuungsgeld  dauerhaft  vom  Ar-
beitsmarkt abgehalten: „Es ist statistisch belegt, 
dass es für Frauen nach einer längeren Pause im-
mer  schwerer  wird,  in  den  Beruf  einzusteigen. 
Wir können auf diese gut ausgebildeten Frauen 
nicht  verzichten“,  mahnte  der  nominierte  SPD-
Kanzlerkandidat.  Damit  würde  auch  die  Schere 
in  der  Entgeltgleicheit  zwischen  Männer  und 
Frauen  weiter  auseinander  gehen.  „Gleicher 
Lohn für gleiche Arbeit – auch das wollen wir“, 
so Steinbrück.

Das  Betreuungsgeld  ist  auch  innerhalb  der 
schwarz-gelben Koalition  umstritten.  Selbst  aus 
den Reihen der FDP war im Vorfeld immer wie-
der zu vernehmen, dass das Betreuungsgeld nicht 
in die heutige Zeit passe. Steinbrück bringt es auf 
den Punkt:  Mit  dem Betreuungsgeld  würde  ein 
Familienbild aus dem 19. Jahrhundert gefördert 
und habe nichts mit der Lebensrealität der meis-
ten deutschen Familien  heute  zu tun.  Es passe 
besser in das „Biedermeier-Idyll“ als ins 21. Jahr-
hundert.

Hinter  der  angeblich  einhelligen  Unterstützung 
des  Betreuungsgeldes  durch  Union  und  FDP  

sieht  Steinbrück  eine  ganz  andere  Motivation: 
„Das Betreuungsgeld ist nur dazu da, um die Ko-
alition  zu  kitten  und  Einigkeit  vorzutäuschen.“ 
Denn hinter den Kulissen gebe es in der Koalition 
diese  eindeutige  Positionierung  gar  nicht.  Der 
SPD-Politiker ließ keinen Zweifel an seiner Posi-
tion  aufkommen:  „Das  Betreuungsgeld  ist  ein-
fach schwachsinnig!“

Steinbrück forderte von der Bundesregierung, die 
vorgesehen Mittel für das Betreuungsgeld in den 

Ausbau von Kitas zu stecken. Mit 
dem  Geld  könnten  rund  6000 
Vollzeitstellen für Erzieher und Er-
zieherinnen  geschaffen  werden, 
rechnete  der  SPD-Politiker  vor. 
„Außerdem ist das Betreuungsgeld 
verfassungswidrig,  weil  es  in  die 
Wahlfreiheit  der  Familien  ein-
greift,  wenn  es  das  Fernbleiben 
von Kindern in Kitas und Kinder-
gärten  einseitig  belohnt.  Deshalb 
werden wir gegen das Betreuungs-

geld klagen“, kündigte Steinbrück an. 

… und so macht es 
Neuwittenbek!
Die Gremien der Gemeinde arbeiten, wie auf  den 
vorderen Seiten berichtet, an einer Erweiterung des 
Kita-Angebots, an deren Kosten sich alle Eltern so-
lidarisch beteiligen. 

Die Kosten für den Betrieb von Kindertagesstätten 
werden  paritätisch  verteilt,  jeweils  1/3  tragen  die 
Kommune, das Land und die Eltern. Zur Zeit zah-
len die Eltern einen Monatsbeitrag von 125 € für 
einen Platz für Kinder über 3 Jahren (Ü3),  250 € 
für Kinder unter 3 Jahren (U3). Gerechnet ist dies 
für  die  Betreuung  von  7:30  bis  13  Uhr,  die  sog. 
Spätbetreuung bis 14 Uhr kostet zusätzliche Gebüh-
ren, 50 € (Ü3), 75 € (U3). Ermäßigungen gibt es für 
Familien,  die  mehrere  Kinder  in  der  Einrichtung 
haben  sowie  eine  Sozial-Staffel,  für  Familien  mit 
geringem Einkommen.

Eine Verlängerung der  Betreuungszeit  im Kinder-
garten führt auch zu höheren Gebühren für die El-
tern, die genaue Höhe kann allerdings noch nicht 
beziffert werden. In Gettorf zum Beispiel kostet ein 
Platz von 8 bis 16 Uhr 195 € (Ü3) bzw. 365 € (U3). 
„Auch die Gemeinde muss mit höheren Kosten für 
den Betrieb der KiTa rechnen, um für die Eltern die 
Belastung durch Gebühren erträglich zu gestalten“, 
gibt Waltraud Meier zu bedenken. 
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